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M 89. Freitag , den 30 . Juli 1915. 9 . Jahrgang.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Feuerwehr.

W,r ohne Lnrichuldiaung febil . wird bestraft.
IsOkug: Freiw 'Mgeseueriveor Hem Ster «oa mit-

hxĵ n,ug : Pfltchlfeuerwehr Aru .btnde anleaen . - eine m,

_ Die Polizeiverwaltung . Arzbäcker.
Bekanntmachung.

(Verkehr mit Brotgetreide und Mehl .)

• , Aach der Bundesratsoerordnung vom 28. Juni l. 2 ^. bet ^ die
^ «'nnrmachung über den Berkehr mit Brolgetrewe m .o ^

dem Erntejahr 1915 ist das im Reiche angebaute Bro getre^ ,
,M,ch Roäacn Weiren Sveiz (Dinkel , Fesen ) sowie Lmer und

^rn .- allein oder mit ' andere,n Getreide «ußer ^H° ŝ gemengtZ^ Trennung vom BoH'für den.Kommunalverband beschlag-
\n heften Bezirk es aewachsen lst. Die Beschlagnahme

auch auf Ln - ° .mund ' dos aus beschlagnahmtem Br t-
d ° d̂e ermahlene Atehl (einschließlich Dunst ). Mü dem Mw
Ken wird das Stroh , mit dem Ausmahlen d,e Kle.e von oer. °>chk .i, Si» e-foi.. netten die dH 42 bis 4b der -uer-ffien wird das Stroh , mit dem Ausmayw»
«Eknahme frei ; für die Kleie gelten die 88 42 bis 46 der B

^ *hbtn  beschlagnahmten Borraten dürfen Veränderungen
Mit Zustimmung des Kommunalverbandes , für den >>e v

TSnahmt sind, vorgenommen werden . Das gliche gl

Sn vorzunehmen ; er ist ^berechtlgt und ans Verlangen der zu-
"°'8en Behörde verpflichtet , auszudreschen . ^

Die gleiche Verordnung gilt auch für die Rege »ng c,.
3 Ntit Gerste und 5)aser.

lî Die weiteren Ausführungsbestimmungen werden dcnnmchf

^ >7 "dch Strchbestimmungen . wonach '« hanb -ung mit
!> gnis bis zu einein Jahre oder m. Erafe tns ^ zu zehn
>iî nd Mark bestraft werden , wird besonder ^ a f

Puchheim a . M ., den 27. Juli 1915.
Der Magistrat . Arzbü 6) cr.

Bekanntmachung.
W ^ ’c Urliste der in der Gemeinde ^ --î Keßbworencn
b-k, " eil, welche zu dem Amte eines Schöffen ob  i; tie  jrjodic
CS werden können , liegt vom 2. August l. 2s . ab euic woajc

Unabhängig von der Strafe hat der Vorstand der Kaffe die
rückständigen Beitrüge nachzuholen . Er kann dem Bestraf .en
außerdem die Zahlung des Ein - bis Fünffachen der rückständigen
Beiträge auferlegen.

Wiesbaden , den 21. Juli 1915.
Königliches Versicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.

Der Vorsitzende,
von Heim bürg.

W rd vcröfseMlickt.
Hochh. im a Qu  Vcv Bürgermeister Ärzbächer.

Vom 1 August 1915 ab sind alle Personen , welche das
preußische Gebiet nördlich des Memel -, Ruß -, Skirwzeth -Stromes,
sowie die Kurische Nehrung von Nidden eiwchließlich ab nach
Norde » bereifen , oder das Kurische Haff nördlich der allgemeinen
Linie Karklen -Nidden bcsahren wollen , verpflichtet , einen ^ vor-
scbRftsmäßigen Jnlandspaß oder einen polizeilichen Ausweis bei
llll, u ' führen Der Ausweis niuh von der helmatlichen Polizei¬
behörde feit dem 1 Januar 1915 ausgestellt fein und e.ne aus
neuester Zeit stammende behördlich abgestempelte Photographie
enthalten Zuwiderhandlungen unterliegen den in der Lerord-
mlnq des Oberbefehlshabers Ost vom 10. Juli 1915 N . O. Nr.
4772 festgesetzten besonderen Strafbestimmungem

Jür deutsche einzelne Milltärpersonen und Zwilbeamte geuugi
jeder amtlühe Ausweis ihrer Vorgesetzten Dienststelle über ihre
Person.

Wiesbaden , den 21. Juli 1915. . . . . 0 ,
, Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

dem Magistrat zu erheben.
^vchheim a . M ., den 27. Juli 1915. . - . „ .

Der Magistrat . Arzbacher.

Bekanntmachung.
Bewachung der Getreidevorräte auf dem den
öer  Nachtzeit , wollen sich geeignete M '„wlden.

^ übernehmen wollen , sofort auf dem 9rai 1 I

Ärzbächer.

—whicjjuu
^ °chhei,n a . 9)1., den 21.  Juli 1915.

Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.

nächste Ausgabe der Brotkarten , sowie^ der
C ? ° uf die Dauer von 2 Wochen N" d°l am ' “X / l - li
\ j August l. 3s , vorm , von 8- 1 Uhr und nachm.

Kt  JSPffiÄfmerflom«-'"acht, daß -in Umtausch »on
^tten an späteren Tagen nicht mehr,tattf,ndet.
Puchheim a . M , den 27. Juli 1915. ,

. Der Magistrat . Arzbacher.

I%jij nter  Hinweis auf die Bestimmungen im 8 darauf
^ °,̂ ngsordnui ' g mache ich .hiermit die Arbe , g ^

Mm,  daß sie jeden von ihnen Descha>t>gtei " ,
K bei einer Orts -. Land - oder^ Innnungsk,che ' er; ,>i. . 7 ° st bei einer Orts -, Land - oder ^ nn ' iu.w. -^ • .g 444
^fnb 1 Ausnahme der unständig Beschäftigten. M Eintragung
Jj'ntrtx.1 der Reichsversicherungsordnung se st 3 zuständigen
^ - . den sollen , bei der durch die Satzung oer _ m^ imisollen , bei der ' durch die ü “ö i “ raam nfä  Beginn
% <x ^ ° sse bestimmten Stelle binnen drei Dag ^ Mt)melbung
Sh ,7b(e der Beschäftigung zu melden hal . ^ is ein-

dterbleiben , wenn die Arbeit für l toe -ahlt werden

tun

«'S?
h- elf)Unh Qnn- falls er vorsätzlich handelt , mit Geldstrafe
? Mark , und falls er fahrlaff .ĝ handelt 7 m « ^ eiche-
^"sficĥ llhunderk Mark bestraft werden (tz 5o0 Alf.

Wird veröffentlicht . ^
Hvchhcim a . t - • >>u ^ ^ 1gü t.r3n .nipiiteir A r z b li che r.

Verordnung.
qTllf  fflntnb des 8 1 der Bekanntmachung des Reichskanzlers

9 « S 1915 -Bl S . 183 ' betreffend den Ausschank

und ' Berkmif von Branntwein oder Spiritus , bestimme ich im Ein¬
verständnis mit den zuständigen stellvertretenden Generalkom-

mandos ^ ^ den ^Re ĝlerungsbezir ^ ^ l̂es ^ Bramüwein (ein-

Tage bis 10 Uhr vormittags verboten.
^ Dasselbe a lt für den Verkauf aus Automaten.

8 2 Unter Kleinhandel ist jeder Verkauf von weniger als

einen halben Anker— 1T1 5̂ L'ter^ vê ,
h« Auschank und Kleinhandel auch an den übrigen

Wn von abends 8 Uhr b.s zum nächsten Vormittag 10 Uhr

untersogt . g Bestimmungen finden keine Anwendung
auf den̂ Verkauf von Branntwein oder Spiritus durch Apotheken
zu Heilzwecken. Bon  Branntwein und Likör an Ange-

trmckene ' ^ ^ Ausschank und Verkauf von Branntwein und Likör

ist verbeten : ^ crfoncn  auf deren Transport nach dem
Krieasschauvlatz und am Tage vor ihrem Abmarsch,

b ) an verwundete , kranke und in der Genesung besmdliche
Mililärpersonen , besonders an die, die in Lazaretten und
Genesungsheimen untergebracht find,

c)  an Mannschaften und Unteroffiziere des Beurlaubten-
standes am Tage der Kontrollverfammlung.

.11 NN die zur Musterung und Aushebung fich stellenden
' Wehrpflichtigen am Tage ihrer Gestellung , wie am Tage

8 7 ^ Der Regierungspräsident ist berechtigt , in einzelnen be¬
sonderen Füllen Ausnahme von der Bestimmung des 8 1 zuzu-

»Ä d--
lichung in Kraft.

Wiesbaden , den 21. Juli 191ö. ^ Regierungspräsident.
v. Meiste r.

Wird veröifevtiick >t.
Hochheim a . M . 29. ^ ll^ Büvncmeiit er Ärzbächer.

haltMffes,
8S «. psüch7 "b. M,717miL ° m ' ° -n L »im» » «
^Sen  h1*1®ber Beiträge erheblich sind, sind ca I

ixn̂ ogsordnung ). ^
die Vorschriften über die Meldung*n . rl«' .r' .,. 1.1. P̂ vtvt ttllf,ulia  Versichetungspflich-

mit Geldstrafe bis zu
^sr § Z'w-S '« s «bb- °. m°.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Donnerstag -Tagesbericht.

W . B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier . 29 . Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern schoß unsere Artillerie einen auf dem

-rurnes -Kanal liegenden Prahm in den Grund . o--°
dem ein schweres Schiffsgeschüh eingebaut war

Westlich von Souchez wurde ein französischer An¬
griff abgewiesen . ^ _

Bei Givenchy in den Argonnen und Vanquois
sprengten wir mit Erfolg Minen.

Französische Sprengungen in der Champagne ver¬
liefen ergebnislos.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich des Njemen ist die Lage unverändert.
Nordöstlich von Suwalki beiderseits der nach Olrta

führenden Bahn besetzten unsere Truppen einen Teil
der feindlichen Stellungen . Sie machten dabei 291V
Gefangene und erbeuteten 2 Maschinengewehre.

Gestern und in der 7lacht zu heule wiederholten die
Russen ihre Angriffe gegen unsere Front südlich des
Narew und südlich von Nasielsk . Alle Vorstöße schei¬
terten unter schweren feindlichen Verlusten . Westlich von
Nowo -Gcorgiewsk . auf dem Südufer der Weichsel , nahm
eine halbe deutsche Kompagnie bei einem Aeberfall 128
Russen gefangen . In der Gegend südwestlich von Gora-
Kalwarja versuchten die Russen in der Nacht vom 27.
zum 28 . Juli nach Westen vorzudringen . Sie wurden
gestern angegriffen und zuröckgeworfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage bei den deutschen Truppen ist im Allge¬
meinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch -ungarischen Tagesberichte.
WB na . Wie n. 28. Iuli . Amilich wird verlautbark , 28. Juli,

mikiags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Der Aeind unkernahm zwischen Weichsel und Bug und bei Lo¬
kal eine Reihe hefiiger , jedoch erfolgloser Gegenstöße.

Westlich Iwangorod brach ein feindlicher Vorstoß unter un-
serem Feuer zusmnmcn.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern ermattete auch der gegen das Plateau »on DoVerdo

gerichtete rlngriff der Italiener . Stellenweise unterhielten sie noch
ein heftiges Ärtillcriefeuer . ansonsten rafften sie sich nunmehr zu
vereinzelten schwachen Vorstößen auf , die mühelos abgewiesen
wurden . , . ^

3n dem Kgmps großen Stils trat somit eine Pause ein . Wie
die erste , so endete auch die ungleich gewaltigere zweite Schlacht Im
Görzischen mit einem vollständigen Mißerfolge des angreifenden
Feindes , der diesmal in ungefähr 30 Kilometer breitem Raum zwi¬
schen dem Monte Sabatino und der Küste 7 Korps mit mindestens
1? Infanterie - und Mobitmilizdivifionen einfehke und um jedeir
Preis ohne Rücksicht aus Opfer an Menschen und Material durchzu¬
brechen versuchte . Die Gesamtverluste der Italiener sind aus 100 000
Mann einzuschätzen. Erst die Geschichte wird die Leistungen un¬
serer siegreichen Truppen und ihrer siegreichen Führer in dreier Ab¬
wehrschlacht bewerten : unerschüktert und unerschütterlich stehen sie
noch immer da, wo sie vor zwei Monaten den Feind erwarteten.
Dies gilt nicht nur von den in zwei Schlachten heiß umstrittenen
Skeltvnqen im Görzischen , sondern auch von unserer ganzen zur
Derkeidigung im Südwesten der Monarchie gewählten Kampssronl.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab » .
v. h ö s e r , Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Am 27. Juli früh unternahmen unsere leichten Kreuzer und

Torpedobootseinheiten einen erfolgreichen Angriff auf die Eisen¬
bahnstrecke von Ancona bis pesaro und beschossen die Stationsan-
iagcn , Bahnhossmagazine , Wachlhäuser und Eisenbahnbrücken an
dieier küsteustrecke mit gutem Erfola . Mehrere Lokomotiven unv
zahlreiche Waaaons wurden demoliert : ein Bahnhofsmagazin in
Fano geriet in "Brand , der eine starke Explosion zur Folge hatte.

Gleichzeitig belegten unsere Seeflugzeuge den Bahnhof , eine
Bakterie , Kasernen ^ und sonstige militärische Objekte in Ancona er-
soigreich mit Bomben , wobei der Rangierbahnhof sehr stark beschä¬
digt und viel rollendes Material zerstört wurde.

In einem Raphlatank entstand ein noch auf 30 Seemeilen sicht¬
barer Brand.

Alle Einheitcu sind ohne Verluste zurückgekommen . Feindliche!
Seesireiikräske wurden nicht gesichtet.

Floktenkommando.

WV na . Wien.  29 . Juli . Amtlich wird verlautbark : 29. Juli
1915, mitags:

Russischer Kriegsschauplatz.
An der Grenze zwischen Bukowina und pesjarabien übersieten

kroatische Landwehr und ungariichor Landsturm eine stark ausge-
baute russische Stellung . Der Feind wurde vollständig überrascht
und flüchtete nach blutigem Handgemenge , das ihm 170 Tote kostete,
aus seinen Perschanzungen.

Oestiich Kamionka — Strumilowa nahmen unsere Truppen einen
Oberstleutnant . 7 Offiziere und 500 Mann gefangen.

Bei Lokal wurden erneut heftige Angriffe des Gegners zurück-
gewiesen.

Sonst ist die Lage an der Rordosisront unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der küskcnländischen Front unternahmen die Italiener am
plateaurande bei Sdrarssina und bei Dcrmcgliano erfolglose Dor-
stöße . Im Vorselde des Brückenkopfes von Görz räumte der Gegner
seine Skurmsiellungen und ging in feine Linie zurück, die er vor der
Schlacht inne hatte.

An der Kärkner Grenze Ilrtilleriekämpse und Geplänkel.
Im Tiroler Grenzgebiet wurde ein feindliches Bataillon bei

Marco im Etschkale zurückgeworsen . eine italienische Kompagnie im
Gebiete der Trosana zersprengt.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabrs:
‘ , v. Höser,  Feldrnarschalleutnant.



Ver UüMps wtn Me Darbauelktt
WB na . Konstant : nopel , 29. Juli . Unter der Best-

stellrma des bisherigen Mitzlingens der englisch-franzoslschon Dar-
danellen-Unternehniung, die bei Schluß des dritten Monats/wch
der Landung auf ' der Spitze der Halbinsel .©allipoli keine Fort¬
schritte machte, führt der „Tnnin " aus , daß die Alluerten vor oen
Dardar .rllen Bankerott machten und eine vollstanülge Scyrappe er-
litten ,da sie ihr Ziel der Freimachung des Weges nall) Konstant>-
navel nicht haben erreichen können. Wenn in Zukunft non der
einstmals im Orient sprichwörtlichen Macht Englands und Franr-
rsichs gesprochen wurde, werde jedermann spöttisch die Achseln
zucken.

Dse Krieg WEeM.
D i e W a cht a m I s o n z o. Der Kommandant der österrei¬

chisch-ungarischen Jsonzo -Armee, General v. Borövic, sagt zu dem
Korrespondenten des „Berl . Tagebl ." : Wir stehen a,n Beginn des
zweiten Kriegsjahres , haben viel Schweres hinter uns . Nun haben
wir die Italiener uns gegenüber . Aber auch die Görzer Schlacht
verläuft für uns günstig. Seit zehn Wochen stehen wir gegen Ita¬
lien im Felde, und wir werden bis zum Ende so durchhalten, wie
bisher . (Zeus. Bln .)

Lugano.  Nach hier eingegangenen Meldungen versetzte der
italienische Generalissimus Cadorna , der Oberbefehlshaber der ita¬
lienischen Armee, drei italienische Korpskommandantcn in den Nuye-
ftnnb, darunter den ehemaligen königlichen Flugelaofutanten Bruj-

R o m. Der für Freitag nach der Front einberufene Kronrat ist
abgesagt. Die Minister bleiben in Rain . Die Kriegserklärung an
die Türkei ist auf unbestimmte Zeit verschoben. (Zens. Bln .)

WM3 KLtzZKNZ.

Friedenserörterungen.
WB na. K o P e n h a g e n , 28. Juli . Ein Artikel Menschikows

in der „Nowoje Wremja " erörtert wegen der Bedrohung Warschaus
die Möglichkeiten eines Friedensschlusses für Rußland und führt
aus , Deutschland würde gern Frieden schließen, um den Rücken frei
zu bckonnnen, aber für Rußland würde ein Frieden der Vernichtung
gleichkommen. Die Deutschen würden große Landteile, eine unge¬
heure Kontribution , einen für Rußland schädlichen Handelsvertrag
verlangen und sodann das ganze Slaventum vernichten. Rußland
würde verarmen und nicht imstande sein, Armee und Flotte zu
unterhalten , sodaß es auf den Standpunkt Chinas herabsinke. Des¬
halb bleibe nur ein Kampf bis aufs Messer übrig.

heit keine vollständigere, ich möchte fast sagen: Wunderbarere Um-
aeltaltuna finden als diejenige unseres Landes , nicht nur m Bezug
auf seinen Geist, sondern auch in Bezug auf seine äußeren Kuno-
gebungen während der letzten zwölf Monate . Was die tfloie  an¬
langt , so brauche ich nichts hmzuzufugen, als das . Wenn sie zu
Beginn des Krieges stark war , so ist sie heute noch starker. D.e
Freiheit der Meere besteht dank ihrer Macht und ihrer doch so di^-
He? ansgeübten Tätigkeit ; denn/schließlich kann diese Mdröhungdurck die Unterseeboote,  so ernst sie auch erscheinen mag,
dem britischen Handel keine verhängnisvollen oder auch nur wesent¬
lichen Verluste zufügen, noch unsere Verproviantierung mit - eben»-

mar bisher unserer Flotte nlcht beschieden. Wir musien chr oder
nichtsdestoweniger unseren Dank aussprcchen, denn wir wissen, daß
nur dank ihrer unablässigen Wachsamkeit das A " d heute über I-ve
Jnvasionsbedrohung spotten kann und wir »n Gegensatz zu den am
deren Kriegführenden von den Verheerungen und Gefahren de^
Krieges verschont bleiben. Wir sind immer eine große Seemacht
gewesen, und wir wissen jetzt auch, welches die Starke unseres Hee-

reS  Parlament und Volk treten' das zweite Kriegsjahr in derselben
Stimmung an . Wir liesern den Kleinmütigen und insbesondere den
Uebelredenden. die unsere Verbündeten entmutigen , und unsere
Feinde ermutigen, keine Waffen. Mögen Parlament mnd Volk
denselben Geist der Entschiedenheit bewahren , der uns wahrend
zwölf Monaten beseelt hat und der uns gestattet, bis zum siegrei¬
chen Ausgang des Ringens auszuharren.

(Her Asguith konnte von seiner hohen Stelle aus nicht gut an¬
ders sprechen als er getan hat : er mlißte sowohl Englands Verbün¬
deten Komplimente machen wie Englands Heer und ,Hotte prei,en.
Aber ans dem englischen Blätterwalde hat inan es bekanntlich gam,
anders rauschen hören ; da hören die Klagen nicht aus über die Unzu-
länqlichkeit der Werbung und über die Schaden, die der deutsche
Tauchbootkrieg anrichte. Auch über die „innige Gesinnung von
Freundschaft und Brüderlichkeit" zwischen Engländern u. Franzosen
Hai inan auf französischer Seite ganz merkwürdige Aeußerungen ver¬
nommen. Schließlich achte man einmal daraus , mit welch leere
Händen dieser Führer der englischen Politik am Ende des ersten
Krieqsjahrcs vor seinem Volke dasteht. Es tzibt keinen wichtigen
Krieqsschauplatz, auf dem er von wirklichen Erfolgen berichten
könnte. Und das ist die beste Kritik seiner Rede.)

tatsächlichen Zustandes 3u enuarten , immli* hüb SJem 1 ^
nach Kriegs- und Völkerrecht die Pflicht und das R «ht hake,
Land zu verwalten und die Behörden des Landes wie auch,
geistigen Führer , geistliche und weltliche, zur Muaroest ) . ^ ,

edes religiöse, politffche uno nauvume '" l.uuw ‘Xf omn n,
chs werde geachtet, jede ehrliche Mitarbeit , woher sie auch £ ^
begrüßt . aber die Pflicht M -mge gegen d.e en gen . EEbegrüßt , aber die Pflicht zwinge, gegen o.^ n gen .^ ^ Der=
zuschreiten, die offen oder geheim die Ordnung stören ode
suchen, die Wiederherstellung des ofsentt.ch n Leben ” ' t!

befinden, von
Bevölkerung Belgiens und ihrer Lener aoer ,e. 4“ 1 ö Die
diese aufklärenden Worte falsche Auffassungen beseitigen un° ^^mprhpn bafo biß beutjebe Berwali ... I ^

HO UlUt ' U | IC | iuj . - " Öd
, diesem entfernen . Bon dem gesunden Sm ^
Belgiens und. ihrer Leiter aber *

Erkenntins ' verbrLiten werden, daß die deutsche Berwalwng
bestrebt >jt uud eine wahryasu^Interesse des Landes zu dienen bestrebt t|t uno flne■ p

tätignng vaterländischer Gesinnung >n oen letzigen Z
allein in der Mitarbeit an den Aufgaben und den Z.elen
Generalgouverneurs bestehen kann.

Ein Neutraler über hmdcnburg . ^
Im „Allgemeen Handelsblad " vom 25. Juli schreibt Che

Blücher zu sein, und verdient wohlA
Namen eines Schlachtenlenkers. Gleich Blücher Ft er Sol
w°ll nichts anderes fein. Nicht Literatur , sondern « Ä
7r mit Eisen und Blut . Das Zweckmäßigste, Kühnste,-
war ' seine Stratege . Bei Tan^ enberg zeigte er daß auch in^

feiner nicht sanften Kritik hu Frieden - em trefflicher 5 IW ft.ntetit lanTien juuu  im
war Die Ehrungen , die nun einsetzten, empfand er nur a s - ^
Er wünschte Ruhe, um seine Plane der Avsicht»emnß cn szustw

st Geduld und Ausdauer uberwaiid er . große Sck,w>engk^Mit

Klein® mifteilungen*

GeOUlv uno ittusrtJuuKi uvcuvwiiu ^ . »" '̂ 7 7 „ xm
auch bei Rückschlägen wußte er den Mut seiner Trupppen , der ^
alles gut machen konnte,̂ lebendig M „erhalt»n^ ^ chwer̂ s^
Anforderungen , aber dasGeleistete schätzt. er nach dem wahre" f

v »" ° ««>.

Arbeiten der russischen Friedenspartei.
Sofia,  29 . Juli . Die Kriegspartei am russischen Hofe setzt

den fortgesetzten Bemühungen der Friedensfreunde , Sasonow zum
Rücktritt zu 'veranlassen, heftigen Widerstand entgegen. Nach einer
Petersburger Meldung des „Djewnik ‘ beabsichtigt bei einer etwaigen
Entfernung Sasonows aus dem Ministerium des Auswärtigen das
ganze Kabinett zu demissionieren. Als Nachfolger Sasonows ist
dem Zaren von den Anhängern des Friedens der Fürst Woltonski
in Vorschlag gebracht worden, der auch täglich Besprechungen mck
den führenden Männern der Friedenspartci hat.

B u k a r e st , 29. Juli . Das Blatt „Seara " läßt sich aus Pe¬
tersburg drahten , daß der Dumaabgeordnete Miljukow mi „Rjetjch
Slrtikcl veröffentlicht, in denen er ausführt , die Duma sei zu oem
Zwecke einberufen worden, um die Bedingungen zu untersuchen, zu
denen Rußland mit den Zentratmächten Frieden schließen tonne.
Wie sich die Blätter ans Petersburg melden lassen, richteten die
russischen Blätter immer eindringlichere Slnsorderungcn und Mab-
liungen an England . Rußland mit ausgiebigen Kräften zu Hilfe zu
kommen „Independance Roumaine " läßt sich aus Petersburg drah¬
ten : Angesichts des steten Vorrückens der Zentralmächte werjen die
ru fischen Blätter immer häufiger die Frage auf, ob Petersburg vor
einer deutschen Ossensive genügend gesichert sei.

Ruhige Stimmung in Rigcr.
K o p e n h a g e n , 29. Juli . Nach einer Meldung der Zeitung

, Politiken" aus Riga verhält sich die dortige Bevölkerung ungeachter
des beständigen Näherkommens der deutschen Truppen vollständig
ruhig . Das Loben in der Stadt nimmt feinen gewohnl>a)en Lau).
Das Vorrückcn der deutschen Truppen hak dort bei niemanden weder
Furcht noch Beunruhigung hervorgerufcn.

Kus franfirßldi.
Französische Beklemmungen.

WB na . Paris,  29 . Juli . Die Erzwingung der Rarew-
linie durch die Truppen Htndenburgs überraschte in Frankreich.
Die Presse erkennt die Bedeutung der Ereignisse an , glaubt >edoch,
daß der Hauptwiderstand der Russen an der Bugtmie erfolge,
welche zwar nicht befestigt, aber infolge der Beschasfenhelt bes
Geländes besser zur Verteidigung des Geländes geeignet seu Ha*
jor Civrieux allerdings äußert sich im „Matin viel skeptischer. Li
glaubt , daß die Buglinie nur geringe Widerstandsmogllchteitcn
biete und Warschau nun von einer neuen Seite stark bedroht sei.
Für die Russen sei es jetzt wichtiger, zurückzugehen, um die Zer¬
reißung ihrer Front zu vermeiden, als sich an den Besitz Warschaus
zu klc-inmern.

W e d d i a e n s H e l d e n t o d wird jetzt in der üblichen We,,e
amtlich bekanntgegeben. Die Marineverlustliste Nr 40 enthalt am
Schluß schlicht und nüchtern folgenden Vermerk:,, Weddigen, Otto,
Kapitänleutnant , vermißt ." Eine weitere Bemerkung deutet a ,
daß er sich wahrscheinlich nicht mehr unter den Lebenden befindet.
Otto Weddigen hatte zuletzt seinen Wohnsitz m Wilhelmshaven.

WB na . Münch en , 28. Juli . Den „Münchener Neuesten
Nachrichten" wird aus Berlin geschrieben: einem Artilel der
„Financial News " vom 16. Juli d. I ., dessen Inhalt aus dem
„Standard " vom 17. Juli hervorgeht , finden sich u. a . folgende
unsere Leser sicher interessierende Mitteilungen : -k.urch Vermittlung
der Bereinigten Staaten habe Deutschland seinen Gegnern p,rle-
densonerbietungen gemacht, weil es wirtschaftlich vollkommen aus-
qeblutet sei. Die Hamburg-Amerika-Linic und die Deutsche Reicĥ -
bnnk seien bankerott . Hamburg habe mit der Potsdamer Gesell¬
schaft vollkommen gebrochen und sende keine Soldaten mehr an
die Front . Noch ernster aber sei die Lage in Bauern , wo die ver-
,zweiselten Bemühungen der besten deutschen Diplomaten nong
seien, um Bayern von der völligen Loslösrmg von Deutschland
noch zurückzuhalten. Am Schluß erfahren wir noch, daß Deutsch¬
land bis jeitt 60 Milliarden Kriegsentschädigung an seine Gegner
m zahlen habe. Der Artikel dient ossLnbar nur der Stimmungs¬
mache für die englische Kriegsanleihe und natürlich nebenbei der
Aqitotion für die militärische Anwerbung . Es ist aber kennzeich¬
nend für das englische Publikum , an das es sich wendet, wie dick
die Farben sein müssen, um ihm noch Eindruck zu machen und wie
groß der Pinsel , der die Farben austrägt.

Berlin.  Wie die „Nordd . Mg . Ztg ." mitteilt . haben er¬
neute Nachforschunaen im beschlagnahmten Aratzv Be g' ens wie-
derum wertvolles Material von geschichtlicher Bedeutung zutage
gefördert, nämlich Berichte der belgischen Gesandten im Llusland
an ihre Regierung . In ihnen wird auf das bedrohliche Anwachsen
des französischen Chauvinismus und das Wiederau >leben oer
deutsch-sranzäsischenGegensätze als Ergebnis der Entente mit Eng¬
land l,ingewiesen. Umgekehrt findet die Friedenssiebe des deut¬
schen Kaisers, die friedliche Tendenz des deutschen Volkes und me
aroße Langmut Deutschlands den Provokationen Englands und
Frankreichs gegenüber Slncrkennnng. Am Schluffe seiner Ausfüh¬
rungen veröffentlicht das Blatt einen Bericht des belgischen Te-
sandten in Paris , Baron Guilleaume , der in deutjchcr Uebersetzung
nutet : Ich hatte schon die Ehre , Ehncn zu berichten, daß es die
Herren Poincare , Detcaffee, Millerand und ihre freunde gewesen
lind, die die nntionalistisch-militarlstisckc und chauvinistische.,Politik
ersnnden und befolqt haben, deren Wiedererstehen wir festgestellk
haben. Sie bildet ein Gefahr für Europa und für Belgien . D>e
Nordd . 2!llq. Ztg ." bemerkt dazu : Cs ist, als ob Baron Gmlleauine

die Ereignisse vorausgeahnt hätte , die nur ein halbes Jahr spater
eintrafen und in so verhängnisvoller Weise in der Geschichte Bel¬
giens eingegriffen haben.

was er wiu, uno es uusju -m . r̂ ö l. e »>
Weltgeschichte unerhörten Großzügigkeit die Millionenheer ,
Rußland in einer Weise bewegt, die, wenn erfolgreich, die ?«% ,.
Vorteile verspricht. Ruhig und unerschrocken fuhrt er m L,f
ten Unterführern aus , was er enist auf der Karte studierte.nrern «us , was um uw -
bürg ist ein Mann der Tat , ein Schweiger, der plant und
daß Wort und Werk ganz verschiedeneDmg sind Große , . ..jchieoene ^ mgo pnv. ~  jj.
verabscheut er'; er tut, "was er will, und kommt ein Hindernis ^
zwischen, so verfährt er besser. Ohne Literaturkenner zu se>",
berziat er doch Longfellows Worte in „Hiawathas Gesang ^

Großes Wort , es streckt nicht nieder.
Prahlen strasft dir keinen Bogen,
. . mr "' “iofjt;Hochmut tötet wie der Pfeil ni

Werke besser sind als Worte,
Prahlen wiegt nicht Handeln auf

Prinz Oskar über die Winterfchiachi in der LhampÄ^
Oskar, Prinz von Preußen , zurzeit Oberstleutnant un° ^

Oberkommando der dritten Armee zugeteilt, hat nn Bert »
deutschen Offizierblattes ein Büchlein über die Winterschtachi ^
Champagne veröffentlicht, die vorn 16. Februar bis zum 18^
d. I . dauerte Einleitend betont Prinz Oskar, daß diese SchlacksU ^Juueiie üuuuw .v __ y _ _ wggag
größtc"und ^ angdauirnfte Defensivschlacht war , welche
schichte bis dahin kannte" Um dem unvergleichlichenHeldenn» -l
deutschen Truppen seine dankbare Bewunderung zu zollen, Y° ,z
zur Feder gegriffen, um eine Darstellung der Kampfe, deren ^
er war , geben zu wollen. Der Verfasser schildert nun , wie c
fast sieben Armeekorps auf einem verhältnismäßig scymalen
anacsetzt hatte, denen deutscherseitsnur zwei Armeeekorps, da^ ^
und das achte Reservekorps standhalten mußten : nur geringe/
stärkungen aus Regimentern und Batillonen der 5. und ■" ^

[dm  England.
Asqutth 's Aeberblrck über das erste kriegsjahr.

London.  Um Unterhanse hielt Premierminister Asguith eine
Rede, aus der wir folgendes entnehmen:

Das letzte Mal , als ich mich an das Parlament wandte, sagte
ich, daß der Krieg wenigstens noch während einiger Zeit einen
Kampf der Geduld darstellen werde. Wir wurden nphrhaj ! un¬
dankbar oder gleichgültig sein, wenn wir nicht die HAdenmutigen
Anstrengungen , die gegenwärtig unsere russischen Verbundelen
machen, zur Aufhaltung eines andauernden feindlichen Strome»
und durch AusrechterhaltWig der Integrität ihrer Stellungen , ver¬
kennen wollten. Ick) glaube nicht, daß es je in den militärischen
Annalen ein krätigeres Beispiel von Ausbauer , Disziplin und oni s
tiative sowohl gemeinsam wie individuell gegeben hat als das¬
jenige, das während «der letzten Wochen von der russischen Armee
an den Tag gelegt wurde . ' Unsere neuen Verbündeten , die Ita¬
liener , das erkennen wir mit der größten Besriedignng an , gewin¬
nen durch eine sorgfältige vorbereitete Taktik beständig Boden und
setzen ihren Marsch gegen den Zielpunkt fort, der, wie wir hoffen,
über kurzem in ihrem Bereiche sein wird.

In Frankreich  gab es, glaube ich, seit Beginn des Krie¬
ges niemals eine Periode, wo die beiden verbündeten Armeen
durch einen besseren kameradschaftlichenGeist und ein brüderlicheres
Gefühl vereint gewesen wären als jetzt, und wo sie mehr Ver¬
trauen in den Sieg gehabt hätten . Ich will nicht genau den Mo¬
ment oder die Jahreszeit vorher sagen. Das Ende wird die Be¬
lohnung sein. „ , , . , .

Was die Operationen an den Dardanellen  anlangt , d>e
wir gemeinsam mit den Franzosen unternommen haben, so bitte
ick,, heute noch nicht zu sehr ans genaue Erklärungen zu drangen.
Ick, kann nur wiederholen, was ich das letzte Mal sagte, daß unser
Vertrauen in den Ersolg der Operationen keineswegs geschwächt ist.

Nächste Woche wird genau ein Jahr verstrichen sei» seit dem
Ausbruch des Krieges, und man wird in der Geschichte der Mcnsch-

tnrkungen aus acegimenieiu uuu •• C“
sowie des sechsten Armeekorps und zwolstcn Rcservekorps (bet« ^
mals zur driten Armee gehörig) traten zu den beiden Korps ; /
So kam es, daß Preußen und Bayern , Sachsen und Hessen, ^
und Süd , Ost und West hier zusammenstanden, hier gemein am ^.. . m’v_ Srtt* fmin+rffbarr. l1Pl‘AtnßtTCU t;':eherne"Mauer " 'bildeten, an der die fanatischen/ verzweifelten /
griffe der Franzosen zerschellen sollten. Mit großem Schneid 1/'
sie angegrisfen, über die Lcichenhügck ihrer Kameraden i ./>
mend, das muß man ihnen lassen. Sie schlugen sich gut, x-lmend, das muß man ihnen taffen, tote IG fugen pa, gm, y - JDR
zösischen Regimenter , doch unsere schlugen sich besser. Das iey
Ersolg! Aber nicht die Jnfanterieangriffe waren es, die den
für uns so schwer machten, nicht der Nahkampj »n Sck,utzengc ,,
Mann gegen Mann , wa der kräftigere Deutsche dem Frciistzojcn^

Ankerseebooikrieg und Flaggenschwindel.
WB na .' B erlk  n , 27. Juli . In der englischen Presse wird

die Nachricht verbreitet , daß in den bisherigen 22 Wochen des
Unterfeebovtskrieaes 98 englische und 95 neutrale Handelssgnffe
versenkt worden seien. -Wie wir von zuständiger Stelle erfahren,
stimmen diese Zahlen nicht. Es sind vielinehr bis zum 25. Juli von
deutschen Unterseebooten im Kriegsgebiet versenkt worden : 229
englische, 30 andere feindliche Schiffe, sechs mit feindlichen ver-
wechselte neutrale Sck,iffe. Außer diesen neutralen Schiffen sind
weitere 27 neutrale Schiffe von deutschen U-Boten angehalten,
untersucht und wegen Führens von Bannware nach dem Prifen-
recht versenkt worden, da sie nicht eingebracht werden konnten. Der
Vollständiqkeit halber sei noch erwähnt , daß außerdem drei neu¬
trale Schiffe von deutschen Unterseebooten infolge ^ von Ber-
wechselung nngeschossen wurden , aber nicht vorsenkt sind.

für uns so schwer machten, nicht der Nahkampj tm
Mann gegen Mann , wa der kräftigere Deutsche dem
überlegen ivar, nein, die ungeheuere Artillerie , die die / zck
eingesetzt hatten , und die endlose Munitionsmenge , die ihr zm
fügung stand, die haben den Aufenthalt in unseren Graben zm J(li<
sind die Leistungen unserer Truppen zu unvergänglichen « . /
taten gemacht. Es folgt eine Schilderung des „Trommelfeuer
seiner furchtbaren, alles zerschmetternden Wirkung : i/

Die Drahthindernisse wurden völlig vernichtet, gleichjam
gewischt, die Gräben in flache Mulden umgewandelt, die IW ” W;
durchgeschlagen: kein Mittel der Feldbefestigung war in der / >
auch nur kurze Zeit ein solches Feuer auszuhalten . Nur em ^
es" aus / „Deutsche Disziplin^ deutsche Treue , deutscher Helden^
Wenn solch ein Trommelfeuer einsetzte, dann erhob sich uvcc
rcn Gräben eine riesige Wand von Rauch, Kalkstaub oder ^
und Sprengstückcn und schnitt die Besatzung von der Außen« „iv
Es war von rückwärts gesehen ein grausiges Bild . Dazu viel1L.VXWUl Hü 11 lUUU-ÜUVMV.,VVV. v... »»““fD'- ~-- —--y, ■ o
unterbrochene Rollen , Domiern und Krachen^ das^noch
Meilen wie ein schweres wewnler ila, anyone . crs
schlossen, daß irgendein Lebewesen es in der 5yölls aushalten . t-
und hörte dann plötzlich das Feuer auf oder wurde verlegt„„„ _ _ — „ - eö‘ Äjjij#
folgte der französische Jnfanterieangriff , dann krochen aus > f
und Granattrichtern , aus halb,zerschossenen Unterstanden un

Eine rNahnung an die Belgier.
Der Generalgouverneur in Belgien, Generaloberst v. Bissing,

hat am 18. Juli an die Bevölkerung des Landes einen „offenen
Brief " erlassen, worin er sie zur patriotischen Mitarbeit am Wohl-
Belgiens ermahnt . Er erklärt darin , als Gencralgouverncur führe
er die Verwaltung des Landes , nicht um einem persönlichen
Drange nach Gewaltherrschaft nachzugehcn, auch nicht ausschließ¬
lich zu Nutz und Frommen des Deutschen Reiches, sondern in Er-
füllnng schwerer, dem besetzten Belgien gegenüber bestehender
Pflichten. Aus diesem Grunde dürfe und müsse von jedem belgi¬
schen Staatsangehörigen , insbesondere von den Behörden des
Landes , erwartet und verlangt werden, daß inan die deutschen
Bestrebungen , die öffentliche Ordnung und das öfsentliche Leben
im Lande wiederher.zustellen, unterstütze. An vielen Stellen ge¬
schehe dies auch bereits , aber vielfach begegneten die Maßregeln
des Generalgouverneurs iinmer noch einem offenen oder geheimen
Widerstand. Es scheine der Wahn zu herrschen, als sei es eine
patriotische oder mannhaste Tat , sich den Verordnungen der die
Gewalt besitzenden Macht entgegenzustellen, vielleicht wirke auch
die Besorgnis , daß bei einer etwaigen Wiederherstellung der frühe¬
ren staatlichen Verhültnijse denen Gefahren drohen, die sich will-
sährig zeigen. Beide Aufasssungen aber seien beklagenswert und
beruhten auf grundsätzlichem Mißverständnisse oder auf nicht zu
rühmenden Charaktereigenschaften. Wie immer das zukünftige
Schicksal Belgiens sich gestatte, gegenwärtig stehe Belgien tat ach-
lich und auf 'Grund der völkerrechtlichenSatzungen unter deutscher
Verwaltung . Wer dieser Verwaltung sich willfährig erweise, diene
nicht der besetzenden Macht, sondern vorwiegend seinem eigenen
Vaterlande , wer ihr widerstrebe, schade ausschließlich seinem
Vaterlande Belgien . Von niemandem werde eine Abkehr von
seinen Idealen oder etwa gar eine heuchlerische BerleugMng seiner
Überzeugungen verlangt , aber ran allen sei die Anerkennung der

rissenen Sandsäcken unsere braven Musketiere , Grenadicie ^
Füsiliere hervor , faßten die Gewehre fest, wischien den Stw / H
den Augen und schlugen den Angriff ab . Und nicht nur einmon
Dutzende von Malen haben sie es so geniacht. . m f

Neben der Disziplin haben noch andere Grunde bei
folg in der Chamvagneschlacht mitgesprochen, die Vaterlano /
die vom ältesten Landwchrmann bis zum jüngsten Rekrulci ^
Herzen erfüllt , das Gefühl, wir kämvfen in einer gerechtemt erfüllt , Las wesily!, mir Illmvieu in einer gerechten /
gegen die ganze Welt um unsere Existenz, die Ruhe, die ^
Hastigkeit' dH/bis ins kleinste' gehende Pflichterfüllung , MM
Deutschen angeboren und anerzogen ist, sie fielen in den surw M
Kämpfen für uns schwer in die Wagschale. Llls Forderungen , g/
die moderne Sckilacht an den einzelnen stellt, glaubt » ,/
vor allem die Notwendigkeit einer harten , alle Kräfte lmv &
Jugenderziehung und eines kindlichen Gottesglaubcns b” «
sollen. „Wenn wir uns das alles durch den Sinn gehen laffem j/
mir es uns zu eigen machen und uns fest vornehmen, danachl. (Lp‘ [
dein, dann wird ' die Champagnefchlacht nicht nur ein nul» Af
und politischer Sieg sein, sondern auch ein Ersolg, der für o
unseres geliebten Vaterlandes dauernde Früchte tragen wiro- { /
wird auch trotz einer Welt non Feinden der Spruch Wahr » ^ f
ben: „Und es inag an dentschcin Wesen einnial noch die 1»
nesen."

Tager-Kundscha«.
Mitt-v'S°'Die Kaiserin in Ostpreußen. Die Kaiser,  n traf -■ , «r

früh in Allenstein ein. Dort stieg die Kronpriiizesstnm
lonwagen der Kaiserin. In Slllcnstein fand auch c>in ,
Hindenburgs statt. Die Weiterreise nach Neidenburg,i)>neenvurgs PUII. llu “J
Begleitung des Oberpräsidenten und Reglerlmgspraflveii"

Die Kriegslasten der Grotzsiädke. aV,.
Berlin hat im Juli an Mietbeihilsen 1 407 000 ' ,og ll"

zahlt. Das bedeutet gegenüber dem Vormonat eine Steioc
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rur .b 300000 Mk . Die Mietunterstützungen blrugen im Monat
Januar noch etwa 257 000 Mk .. danach 500>000 Mk , 600 000 M.
und erreichten im Mai eine Höhe von 761 000 Mk ., im Juli von
\  113 000 Mk . Diese Zahlen ergeben , daß die früher verrechnete
Höhe des Jahresbetrags für die Mietbeihilfen erheblich überschritten
wird und zeigen , wie hohe soziale Lasten der Krieg den großen
Städten auferlegt An Kriegs - und Arbeitslosenunterstützungen hm
Berlin bis Juni 42 H Millionen ausbezahlt.

Sachrii-rtm avr tzochheims. Lmsebms-

ÄUiiziw, nutzer Hrage iieip . ^ ■ *
Jahresfrist um mehr als 200 vermehrt , wozu oer Mang ^
troleum in letzter Zeit die Hauptveranlaffung gaba Du . h d,r !e
Zunahme wird die Anschaffung einer stärkeren Maschine ^
triebe des Werkes nötig , da o,e letzigen für bte erforüeruche
Leistungen nicht mehr ausreichen. .
r * In der jetzt iinmer mehr einsetzenden Obstzeit se> auf
Gefährlichkeit des Weg w e r f e n s v o n O bst : e n e n
auf den Straßen , in Hausfluren , auf kreppen us^ - ) 9 ‘ -
Ein großer Mißstand ist ebenso auch das Liegenlaftn ! ron zei
brochenen Flaschen und Gläsern , deren Scherben für dir I 13
Sehenden Kinder eine große Gefahr bedeuten . +«

* ES wird GaÜnitrier , und Verkäufern von
Kein  int Kleinhandel e» plohlen , d.e Deroidv rg i o

ann 1wciner  1 aufu » e,v ° triiae »um

r 'ngi , ,r-L > wenn na , ou »iuiuu »e ^ '" . .7 Dü.-ftn -i! Der Betrag
lamme,t .n und die Abzüge »ukamn -en vü -ka . m ^
°tnschl. Porto ivird am besten gleich bei Nr .Leftcuunc ! e - ,

Die Aussichten der die » j äh r «fl « » 3 ® - Uch
ernte  verschlechtern sich leider von Woche zu Woche.
letztjährigen überreichen Ernte war wohl von mmerhin zeiq-
reicheren Ertrag in biefcm Jahre nicht zu ' Behang Zwei
°n die Bäume strichweise einen ziemlich MUten Leyanch s

Ursachen wirken jedoch zusammen , um die E ! l , doppelt
stellen. Einmal kam ür die nach ders letzten reichen Ernte voppen
schöpften Bäume der Regen zu spat , j° daß d e ĥ verdornen
Fruchtstiele die stärker werdenden Fruchte nM mehr trag
tonnen . Mehr denn je fallen die Zwetschen Früchten
Hatz der Boden unter den Bäumen mit hat . "
w-e übcrsät ist. Dazu ko,nmt noch der gegenwärtig ä ücn m ,
Steinobstarten besonders stark austretende Meltach ° er o^

Ä 'WM «?SNkWW-SMr s

«nJfSbr & ÄeJn « . Danach ^ ^ insbesondere
oaruber Klage geführt , daß in den D1 0 . 8 ■ D;elfdcfi keinen
M von der Front haben , die Mtlitarurlaut ^Gängen zu
Platz , fanden und sich daher gezwungen s ) , n ^ ^ ' Durch
suchen oder in den höheren Wagenklasse + „inf +ndie Abfertigung
i en  Andrang der Reisenden ®ftbc auch P uj frohere ' Er-
^r Züge häufig in Frage gestellt . Un^e -) bj  Oberbe-

ordnet der Minister erneut den von
“'Wien sich persönlich davon überzeuge, , , ' d Maßnahmen

Beamten , unausgesetzt dafür Sorge zu tragen , dgh ynötoict(una heg Verkehrs einwandfrei erfolg -. * ffJl , ,
dtaticnsvorfteher sind wiederholt darauf hmzuweisen , . ß !
°rster Linie dazu berufen sind. Anregungen , Maßnahmen z^
Sfben, die zu einer ordnungsgemäßen ^ BewElgung - fo.
d'enen können , und ferner , daß sie sofort ^ Meldunfl ei .ia ^ l
S-;lb sie häufiger bet einem 3uge eine U bcrfuU9  , (t  sitzd,

ugende Besetzung beobachten » “ ff! 1, teU ” Für die
^ .. sofort die erforderlichen Matznahchen ^ ttZ ^ E ^ rcitzu-
r^jlttcirurlaubcr sind in den Zügen au ^ ) tr a rj en öer ■SSeife zu

die, soweit es noch nicht gescheh , Militärpersonen
Zeichnen sind. Für die scharfe Trennung der

den übrigen Reisenden ist Sorge z. g Zügen wird sich
ŝ llgabe ausreichenden Begleitpersonals . „ ^ ^ Eingehender
^Verkehr besser regeln und gewaltige .'i t ' in  geeigneten
ISjfung bcdars cs, ob die Militarpers ^ Gegebenen-
Men besondereir Zügen zuzuweiscn se beschleunigte Militär-
[S 5 sind sofort entsprechende 8 <ch^ lane s ^ .̂ kommandanturen

llauberzüge im Einvernehmen mit dm Die für
§■ vereinbaren und mir zur Genehmigung z ^ her mili-

Benutzung dieser Züge notwendige , , Vermittlung """
LS °n KomHandostellen werden dann -1

des
fischen Kom ^ ndostellen werden dann ° nra ) ^ binnen
^ ^ N Feldeiscnbahnchefs erwirkt werdem E s ! ^ Eilzuge
°°) n Tagen die Besetzung der wicht germ / sain ^ ^rm
'"ch den Zählergebnissen des lMonat -> I eraebnifse für den
L'öugebon Die Vorlage der regelmäßigen Zahlergeomp >

°wn .er wird hierdurch nicht berührt . Ziaarren
' Unerlaubte Feldpost. rog cn3 te an

ih,r Bersendung ins Feld m den Handel 8 ^ <9 ^ tzündbaren
Fem vorderen Ende mit emer durch et£,f1111nber=(CErfaii)^>1=
®| nl|e versehen sind . Diese sogenannte „ A änöe „ , die nach
|“ tr en gehören zr, den leicht entzündliche g ^ugelassen sind.
f?r Postordnung zur Versendung m .t der P °st 519
P°r Zuwiderhandlungen wird dringend gewarnt.

^wbrich

, ' D- - Eiserne Krenz - r st °r « - ff- « « d« s>" ^ UA -' " "«e»

Ate ' i ' Lm - nnsMÄ '-! -. ». ,. b- i- i. , -- -
Tapferkeit verliehen . hie

bi * Gestern mußte eine Dame zur Anzeige gê ra -i ^ ur teitCn,
i>e, ^ ulserbrücke abzeichnete. Nacy ber | ' Immerhin muhte die
Nadelt es sich zwar um keinen Spwnagefall Am l Brücken
Mge erfolgen, da feit Kriegsbeginn jede Abbuonng

Festungsgebiet verboten ist. ^ gifte derjenigen
Ort 1 Joider muh nun auch Biebrich u » ^ übers
i)1*6, stehen , bei denen Vertreterinnen der ^ zu bleiben.
Erbringen können , Kriegsgcsangenen g 8 ^ ^,Egefühl noch die
Z Mi doch wirklich bedauerlich , daß weder das EMU ,^ lie>,
Cih )!eöcllcn  besprochenen gleicl,en oalle 1 Gärtnerei ve-
Me sagen - Torheiten zurückschrecken Emm ein . ^ dnem nod)
iijÄ ' llter englischer Gefangener fand solch f ^ umarmen
g 18jährigen Mädchen , daß er wagen -nn ' Publikum bemerkt
L .SU küssen Das war aber von Soldaten Mio 4^ » Mitteilung

dah es in feiner Empörung der Po ^ ^ dem Bor.
C ‘?'. Wie festgestellt worden «st. we « w ŝ ,
tzP 'NNis das Mädchen , weil es auf die ANNU.-

wngbnen eingegangen ist.

t „ . . , „,,s Beigeordnete Heinrich
tziŝ n- Wiesbaden . Der Landwirt uns « Tauben.
M °r war seiner Zeit , weil er gegen das ^ ero ^ verurteilt
iüd̂ x115 gehandelt haben soll, zu emem ag ^ „st,gen und die

Er ließ beim Reichsgericht Berusu g Strafkammer
SUtti> wurde zur nochmaligen Berhandlui g Angeklagte in
L > °wiesen Die Verhandlung ergab , ^ fnur auf Brief.
tc>M Glauben gehandelt Hatte , da er vas Strafkammer steige-

bezog . Er wurde deshalb von der totum
°^ °n und alle Kosten der Staatskasse auserlegt.

Dohheinr . Nach fast zwanzigjähriger Amtstätigkeit in der hie-
iinen Gemeinde wird Geheimer Konsistoriairat 1) . Eibach am 1. Dez.
von seiner Amtstätigkeit Zurücktreten . Im vorigen Jahre feierte er
sein goldenes Amtsjubiläum.

Ellville . Bei dem Brande in der Champagner -Kellerei
Maiheus Müller , von dem wir gestern schon meldeten , handelt es
sich um den alten historischen Freiherrlich von Schiern scheu Hof,
der von der Firma wieder geschichtlich getreu hergerichtet wurde.
Gerade war man erst mit der Erneuerung fertig geworden , als nun
das gefräßige Element die Arbeit und Mühe vernichtete . Der Be¬
trieb der §kellersi ist in keiner Weise beeinträchtigt . Wie wir
hören , soll der abgebrannte Bau wieder im alten Stil aufgebaur
werden . , ri , . . .

Elkvrlle. Außer dem Brande hat sich gestern hier noch ein
weiteres und zwar bedauerlicherweise ein außerordentlich schweres
Unglück ereignet . Mit einem Segelboot wurden vier zur Bewachung
kommandierte Soldaten nach der vor Eltville liegenden Insel über-
aesetzl Der starke Sturm machte so hohe Wellen , daß verschiedenl-
lich 'Wasser ins Boot lief und plötzlich brach der Sturm das Segel
ab Das Boot wurde infolgedessen voll Wasser geschlagen , kenterte
und die vier Soldaten samt dem 15 jährigen Fährmann stürzten
ins Wasser . Es gelang in dem Wellengänge leider nur , den Fähr¬
mann und einen Soldaten zu retten , während die drei anderen er¬
tranken Dieser bedauerliche Unfall ruft allerwörts herzliche und
aufrichtige Teilnahme hervor . — Die ertrunkenen Soldaten ge¬
hörten dem Ersatz -Bataillon des 3. Brandend . Fuß -Art .-Regts.
ui, , es waren die ' Kanoniere : Lehrer Weber aus Gaualgesheim,
Kaufmann Moritz aus Frankfurt a . M . und der Landwirt Klingel-
höfer ans Eibelshausen b. Dillenburg . Weber und Moritz sind ver¬
heiratet . ^ . .. ,

Höchst. Zwischen Sindlingen -Zeilsheim und Höchst wurde
auf den V -Zug Köln —Frankfurt —München an , Dienstag nach-
mittag mit Steinen geworfen , die eine Fensterscheibe zertrümmer¬
ten . 'Da die Bübereien auf dieser Strecke des öfteren Vorkommen,
müßte der Angelegenheit ganz energisch auf den Grund gegangen
werden.

Fronkfurt . Die Kriminalpolizei grub Mittwoch nachmittag
auf dem HcmptfÄedhos aus einem Versteck 48 000 Kranen in öster-
reichischen, russischen und deutschen Banknoten aus . Das Geld hat,
wie wir weiter erfahren , vor etwa 16 Monaten ein hier beschäftig¬
ter Oesterreicher seinem Geschäft unterschlagen . Der Beamte
wurde der Tat überführt , gestand aber nicht ein , wo er das Geld
versteckt hatte . Mittlerweile erfolgte seine Verurteilung . Gegen¬
wärtig verbüßt er die Strafe in einem Gefängnis . Trotzdem man
den Wann und feinen Briefwechsel genau ilberwachte , gelang es
doch nicht, hinter das „Geheimnis " zu kommen . Jetzt war es
ihm möglich , durch einen entlassenen Gefangenen einen Bries mrt
hinaus zu schmuggeln , in dem er seiner Frau das Geldversteck ver¬
riet . Llber auch die Polizei erfuhr davon und stellte Nachgrabungen
an der bczeichneten Stelle auf einem entlegenen Teil des Fried-
bofes an Schon nach wenigen Spatenstichen kamen zwei Blech¬
büchsen zum Vorschein . Eine enthielt für 20 000 Mark und die
andere für 25 000 Mark Banknoten in völlig unversehrtem Zu¬
stande . Das Geld , allerdings nur ein Teil der unterschlagenen
Summe , wurde dem Geschäft wieder zugestellt.

— Auf dem Biehmarkt am letzten Montag verkauften ein
Metzger aus Alchaffenburg und ein Makler aus Schaafheim zwei
Bullen für 2478 Mark . Die beiden Händler hatten die Tiere tags
zuvor in einem Dorfe bei Aschaffenburg für 1700 Mark eingekauft.
Sie verdienten also bei dem Geschäft 7,8 Mark oder rund 45 Pro¬

zent . _ _ _

allerlei aus der Umgegend.

Main - In der gestrigen Stadtverordnetensitzung wurden
die Haushalts -Boranschlage der Stadt für das Rechnimgsjahr 1918
beraten . Von einer eingehenden Beratung wurde abgesehen uno
nur kurze Erklärungen von den Fraktionsvorsitzenden der Parteien
abaeaeben Sämtliche Redner waren mit dem Antrag des Ober-
büraernieisters und des Finanzausschusses einverstanden , daß die
bisher vorgesehenen Abschreibungen auf gemeindliche Betriebe und
Unterndimunaen in diesem Jahre unterbleiben und die auszu-
schlaaende Steuerziffer auf 100 Mark Steuerwerk des Vermögens
von 27 auf 29,25 Pfg . und der auf 1 Mark staatliche Einkommen¬
steuer zu erhebenden - UmMe von 152 Pfg . auf 144 Pfg . zu er¬
büben ^ Die Sozialdemokraten erklärten , sie hatten es sur richtiger
aerunben , wenn die bisherigen Abschreibungen weiter erfolgt und
der pceblbetrna von 909 788 Mark durch Steuererhohung gedeckt
worden ' wäre Die Haushaltungsvoranschlüge wurden sclstießlich
einstimmig angenommen . In der an !,chließenden weiteren Sitzung
wurde ein Nachtrag zur Marktordnung angenommen , nach ihr
darf der Zwischenhändler auf dem Wochenmarkt erst nach 9 Uhr
von den Produzenten kaufe!, . Es wurde dabei mitgetellt , daß fest¬
gestellt wurde , daß die Händler nach Einkauf der Waren von den
Landwirten sie um 100'/° höher verkauften . Auch der Krem hat
eine Marktordnung erlassen , um oem Lebensmittelwucher für den
Kreis zu steuern.

— Mainz . Die „Kriegsgärten " , die zu vielen -Hunderten
namentlich an der West- und Ostgrenze unserer Stadt se,t Jayres-
frist neu angelegt wurden , erweisen sia) zur ^>ext als eine wahre
Wohltat für viele Familien . Sie haben durchweg b,e anfangs m
sie gesetzten geringen Hossnungen we .t .ubertroifen Da die Gar¬
en oft bis zu 300 Quadratmeter gwtz lind , liefern sie in der Rege

ffi- eine mittelstarke Familie den ganzen Gemusebedars neust
einem ansehnliche » Kartosfeivorrat für den Wmter . Was das be,
den heurigen sehr hohen Gemusepretsen bedeucet , weiß iede Haus¬
frau wohl zu würdigen . Es steht jetzt schon sicher, daß die
Mehrzahl dieser Gärten auch uach ^dein Kriege beibehalten wsrd,
so lanae wenigstens , als das Geläiide lnlbebaiit bleibt . Bie -e
Leute haben sich die mühsam angelegten Garten schon vertrags¬
mäßig für spätere Jahre gesichert.

Vermischter.
Hrieassommer am Rhein . Es ist nicht der erste Krieg »-

lommer , den wir erleben . Schon jahrt sich der ^ ag der Kriegs¬
erklärung . Aber wer hatte vor einem Jahre , in den unruhvollen
Tagen der Erhebung , der Rüstung , der Wegbersltung , der Er-
ma?tüng endlich, wer hatte da Zeit , zum Rhe,ne zu pilgern . Wun¬
derlich genug war cs , wie still der vielbefahrene Strom , d.e v,el-
beaangenen ^Straßen in jener Zeit üalagen . fast als hatten d,e
Deutschen sie vergessen . Und doch war her Ssrom _m ihren Ge-
bnnfen mehr als je, als Wappenzeichen Deutschlands , als der
dusche Strom , als das Bollwerk gegen alle Feinde , und feien sie
-ock lo zahlreich . Heuer ist es anders . Der eiserne Wall nnserer
Teldaraueii hat die Feinde fern von unseren Grenzen gehalten,
hie  deutsche Flutwoge hat in ehernein Anprall den Krisg weit fort-
SSil feindliche Land , im Schutze der starken - ,mb steg-
?piH)en Waffen konnte der Bürger ein Zeit der Ruhe und ^ lwer°
Mt auMagen . Und so wurde auch der Rhein wieder eme . Statte
I r Ede und Erholung . Freilich ist die Freude Nicht d e der
Filedenszeiten , wo die reichbewimpelten Schiffe denIr ° M Maus°“ nmmni Böllerschüße uns in heztiger Gemuts °e-
und hinabschrvammen , ^ ouepicy ' Pfropfen mit einem
^ , der Erlösung ' aus der Flasche

r;!,™orfieiterfeit "iit um einige Pferdestärken gerninbs
allcze . „iS b r Wein , wohl lockt der Mädchen Mund.
Zf m (BebenCen air bes  Vaterlandes großes Ringen wird d.e
aber im Wenn jetzt ein Lied erklingt , jo ist es etn se-wr
°' rh ern?tiner Sanq ' auf des Vaterlandes Herrlichkeit , Begeisterung,
Dmrk ^ öbnis Die Stimmung ist ernst , ohne düster zu sei» .
Ei, irölll che; War ! der Aufheiterung , eine ehrliche Freude über

r -„ ffrStni . haben noch nie gefehlt . Und wenn eines ocr
un l| re l ar 'mit einer Ladung verwundeter Feldgrauer
oorüberachiletz die ein Wohltäter zu ihrer Erholung und Erheite-

^ hem Rbein ivazieren fährt , dann ist es beinahe wie einst.
Falmen ÖBÄS Tücher winken , Musik erMngt
Mä er funkeln , brausende Hurraruse erdröhnen , an den Ufern

üiiesbcöra . Der u,i)ürauei
ThgVen dem Landgerichtsdirektor u - nör

l ' ,nS und dem Amtsgerichtsrat Dr . Dallmeyer.

"nd alle Kosten der e- iaa -- ca,,e wurde ® ' r ta n * vereint sich zur Huldigung für unsere

Lsstzsn » Ä - ». « * * »

auf jenem Sthifse versammelt , aber nw ein Sck)wervermnndeter
diesen Jubei sicht und hört , da wird auch cr srolft aus welchem
Gau diese verwundeten Feldgrauen auch stammen mögen , rhei¬
nische HeltercÄt entzündet auch sie und hilft ihnen , Leiden zu ver-
gessen und der Zukunft zu vertrauen . Atehr als je aber ist der
Rhein in diesem Jahre eine Stätte der Erholung geworden . Der
Deutsche hat sich wieder aus seinen Strom besonnen , wohl unter
dem Zwange der Gren ^ ibschließung und der Absperrung zahl¬
reicher Küstenorte , mehr aber noch unter dem Zwange der allge¬
meinen Begeisterung , die in dem Rheinstrome immer ein Symbol
der Größe " und Unverletzlichkeit des Sleiches erblicken wird und
darum den heiligen deutschen Strom von Angesicht zu Angesicht
sehen will So sind die kleinen Rheinorte in diesem Jahre von
Feldgrauen und Nichtfeldgrauen , die Erholung 'suchen, überfüllt.
Und der Strvin tut das Seine , um Körper und Seele Erholung zu
spenden . Fast mehr noch als III anderen Jahren sind seine reichen
Fluren gesegnet von dem Reichtum , der an seinen Ufern bli .hr und
reift . Uno doppelt innig umfaßt den mächtigen Strom die L:eve
seiner Deutschen . Noch mehr , bewußt mehr , wird uns der Rheni
sein, wenn er nach diesem großen Kriege nun wieder , die be¬
wimpelten Schisse durch die klingende , singende rheinische Som-
merlust trogen wird.

Vorbrecheridyll im Schansensler . In der Nacht zum Montag
drangen zwei Einbrecher in ein Zigarrengeschäft m Berlin em.
Die Diebe erbrachen die Ladenkasse .und hatten sich aus den
Warenvorräten reichlich versehen . Gegen 2 Uhr kam etn Schutz¬
mann auf feinem Dienstgcurge an dem Laden vorbei und sah, dag
in dem Zigarrengeschäft eine elektrische Taschenlampe aufteuchtete.
Er fand die Ladentür offen und ging in den Laden hinein . ^ Dort
waren die Einbrecher gerade beim Einpacken der gestohlenen
Sachen . Der Beamte holte den einen Einbrecher hinter einer
Kiste hervor , während der andere mit einer Eisenstaiig « ans ihn
losging . Der Einbrecher wurde durch den Dienstrevolver des
Schutznonnes vvn einem Angriff zurückgehalten . Als der Beamte
die Verbrecher auf die Straße bringen wollte , fand er die Laden-
tür zugeschlagen . Der Türgriff fehlte . Der Beamte war jetzt mit
den Berbrechern in dem Laden eingesperrt . Die beiden Einbrecher
mußten sich, da sie Miene machten , i >en Beamten zu überfalle »,
ins Schaufenster stellen und die Hände hoch halten , während der
Beamte mit seinem Jtevoloer an der Tür Ausstellung nahm . In
dieser Lage mußten sie vis zum frühen Morgen bleiben , da das
Telephon im Geschäft als Nebenqnschluß mit dem Amt zur Nacht¬
zeit nicht verbunden war . Erst gegen Morgen wurden Leute aus
die eigentümliche Dekoration des Schaufensters anfmcrtsam und
benachrichtigten die Polizei . Atit Hilfe eines Schlossers wurde
die Ladeniür geöffnet.

Cln Man », der ohne Hände mid Füße geht und arbeitet , wird
jetzt in Wien in den Verwundetonfpitülern herumgeführt , um den
Invaliden , die Gliedmaßen verloren haben , neuen Lebensmut zu
machen und sie im Gebrauch künstlicher Glieder zu unterweisen,
ein Samariterwerk , dem sich auch schon der berühmte einarmige
Klavrerorrtuose Gras Geza Zichy mit Erfolg unterzogen hat.
Rudolf Gürtelschmied , so heißt der Wundermann , hat im Jahre
1907 bei der Arbeit als Baumonteur in Spokane , Nordanienka,
alle vier Außenglieder verloren durch Berührung mit einer Stark¬
stromleitung . Sie waren vollständig verkohlt und inußten abge¬
nommen werden . Bier Monate nach der Amputation bekam er
Ersatzglieder , und .fünf Tage danach konnte er spazieren , gehen . Er
geht nun nach achtjähriger Uebnng aus der Straße völlig sicher,
kann 16—20 Suometer marschieren , Treppen steigen , ohne Stock
niederknien , anfstehen , sich setzen, legen und wieder erheben , läuft
rasch mit sehr großen Sprüngen , ersteigt mühelos mehrere Stufen
auf einmal , klettert auf jede Leiter , fährt Dreirad , kurz , leistet bei¬
nahe alles , was andere mit natürlichen Füßen leisten . Auch die
Leistungen seiner künstlichen Hände sind fabelhaft . Er ißt mit
Messer ' iind Gabel , trägt schwere Lasten , schreibt , sogar schr schon,
und hat selbst schon öfter Schäden an seinen tünsilichen Gliedern
ausgebessert . Diese, deren Kosten 280 Dollar betragen haben,
sind » och die ursprünglichen , trotz achtjähriger Bemitzmig . Sie sind
so einfach , daß Schmiede , Klempner und Schuster auch in Klein¬
städten sie leicht ausbessern könnten . Bor vier Jahren heiratete
cr . Semen Unterhalt fand cr durch den Betrieb eines Tabakver-
fchkeißes in seiner Heimatstadt . Der Krieg hat ihn dieses Erwerbs
beraubt , da er , in der Miete gesteigert , den Laden aufgeben mußte.
Jetzt hat ihn der Krieg wieder in Nahrung gefetzt als Wander¬
lehrer für die , die auf ' dem Schlachtfeld seine Leidensgefährten ge¬
worden sind.

Ein Abend im Lager . Zur „Lhampagne -Kriegszeitlmg " hat
ein ungenannter Mitarbeiter einen hübschen Stimmungsbericht bei-
gesteuert , den er Ein Abend im Lager betitelt , und der einen
kleinen Abriß aus der Front übermittelt , einen farbigen Wider¬
schein voin wechselnden Fröiitleben : Schon beginnt die Sonne nach
dem seitwärts unseres Lagers gelegenen Hügel hinabzusteigen,
hinter dem sie ln Kürze versinken wird . Bon der 5) Lhe des Lagers
blickt man weit über die Ebene des gesegneten Landstrichs , der mit
so großem Unrecht den Namen „Lause -Champagne " führt . Frei¬
lich kann sich der Blick nicht mit ungetrübter Freude dem Genuß
der im Äbcndsonnenschein glänzenden Lnndschast hingeben . Zer¬
störte Dörfer , von der Einwohnerschaft verlassen , unbestellte
'- lecker, jetzt mit hohem ölras bestanden . Wiesen , in denen die Gra-
naten tiefe Trichter hinterlassen haben . Noch kann man den Dör¬
fern ,deren Trümmer hinter Bäumen und H>ecken heroorlugen , den
ehemaligen Wohlstand ansehen . Vergeblich sucht das Auge eruen
Menschen , der nach friedlicher Arbeit seinem Heim zustrebte , Tiere,
die ihre Schritte dem Stall zulenkten . . . Nur Soldaten sieht man
vereinzelt auf den Wegen , die unser Lager mit den hinter der
Front gelegenen Ortschaften verbinden , Reiter , Wagen mit Lebens¬
mitteln für die Truppe , mit Munition , Baugerät . . . Die Kom¬
pagnie hat den ganzen Tag schwer gearbeitet . Jetzt hat sie einige
Stunden Rüde , bis bei Anbruch der Dunkelheit der Marsch in den
Schützengraben angetretcn wird . Mit leisem Murren hat mancher
die Arbeit begleitet . Eine durchwachte Nacht im Graben , den Tag
über auf den harten Bohlen der Unterstände , vom Anbruch der
Nacht bis zum Tagesgrauen geschanzt , und nun auch die zwei her
Ruhe dienenden Tage zum größten Teil mit Arbeit ausgefüllt.
Dabei find nur die wenigsten der 51ompagnie an harte 5)andarbeit
gewöhnt und Schaufel und Hacke wollen sich nur schwer der Hand
fügen , die bisher mir Feder und kleines .Handwerkszeug gemeistert
hat Aber jeder kennt ja den Zweck und das Endziel der Arbeit.
Gilt es doch, au Stelle der Erdhöhlen , in denen die Serenaden der
Ratten und Mäuse uns so manchmal den Schlaf geraubt haben,
wohnl 'che Hütten , geräumige Heimstätten für . Menschen zu schaffen,
in denen wir noch manchen Monat , vielleicht gar den Winter zu-
bringen sollen . Und tatsächlich zeigen uns schon die bereits ferti-
gen Hütten den Lohn der Arbeit . .Da braucht man sich nicht mehr
durch den Eingang zu zwängen , mit staubigen Stieseln auf dem
Stroh der eigenen Lagerstätte und aus der des Nachbars herum-
zutrampcln , da verfehlt sogar der Witz sein Ziel , der den früheren
Unterstand „Villa Bück' dich e' bißche" taufte . Und nun , wenn
man gemütlich vor den Unterständen sitzt, eine Liebesgabenzigarre
in, Mund , im Hefter angeregten Gespräch mit den Slmnerabei,,
da ist auch jeder Groll vergessen , und das wohlige Gefühl de,
Bewußtseins der getanen Arbeit bemächtigt sich unser . Da erscheint
auch unten an der Strnßcnbiegung schon der hekannte Wagoir mit
dem Helten Zeltdach , und wenige Minuten später ertönt der er.
sehnte Ruf : „Tte Kompagnie Post elnpfangen !" Aufs höchste
steigt dis Spanming , die sich je nach dem Ausfall in Enttäuschmig
oder Freude entlädt . Aber auch die Enttäuschten freuen sich mit
beu Vergnügten , denn wir sind eine Familie , in der der Beglückt»
mit dem Darbenden seinen Reichtum , teilt . Den Vogel im Em-
pfann der Liebespakete hat wieder unser dicker Freund , der
„Koofmich ", wie der Feldwebel sagt , abgeschossen. Mit strahlen-
dc:n Gesicht, beide Arme mit Paketen in allen Formaten beladen,
eilt er die Treppe hinaus , um sich der spannenden Tätigkeit des
Oeffnens der Pakete hinzugeben . Schon umdrängen ihn die Neu-
gierigen . Alles , was das Herz begehrt , strömt da in den Papp-
lchachtcln ans allen Gegenden der deutschen Heimat zusammen,
und eine ganz besonders willkommene Gabe , etwa frische Kirschen
oder Kopfsalat, ' löst ein nicht näher zu beschreibendes Grunzen des
Woblbehagcns bei imserm Freud aus . Und an seiner Freude
nehnien alle teil , denn sie wissen , daß er mit seinen , Reichtum nicht
geizt , sondern in freigebigster Weise jedem Kameraden van seinen

> rauch - und eßbaren Gütern abgibt , hier im Lager wie draußen im
! Schützengraben . . . Rach sitzen wir so gemütlich beisammen und



hlnubftn da erschallt von der Seite klarer Männergesang Echt
rheinische Lieder sinds glänzend hell vor̂ allem der hohe Tenorerlt ertönt die „Lorelei , dann aber der Gesang. „Wenn i«) oen
Wandrer frage : Wo gehst du hin? Zur Heimat, zur -Vc>>nat , pncht
er mit leichtem Sinn !" Eine sehnsüchtige, langgezogene Weise. . .
' .Zm Heimat zur Heimat." Das fröhliche Geplauder verstummt,
der Blick sucht über den fernen Bergen am Horizont die Richtung,
in der die Heimat liegt. Wir gedenken unserer Famil ' m , unseres
aemütlichen Heims, der freundlichen Dörfer und Fluren >n der
^kainebene und den Hängen des Taunus , die ein ^uUges Geschick
«nd die Tapferkeit unserer Kameraden vor dem traurigen Los
der hiesige Gegend bewahrt hat. und der Gedanke an all da-
Scköne dahinten in der Heimat stärkt den Mut und fuhrt uns
wieder vor Augen, wofür wir kämpfen uiid die mannigfachen Ent.
behrungen ertragen . . . Noch umfangt uns wohlig der sonore
Klang der Männerstimmen , da tönt schon das Kommando. „3Ete
Komvaanie antreten !" Schnell wird das Koppel umgeschnallt.
Helm Mantel Flinte zur Hand, und wenige Minuttn spater schon
bewegt sich der Zug , mit Hölzern und allerlei Gerat beladen,
sttimm in der beginnenden Dunkelheit über die Treppe nach dem
Laufgraben , wie eine Bande von Schmugg ern oder wie das zage
Heer der Nibelungen , das in Niflhe.m Schatze zu Ha»! tragt Aber
noch immer summt in unfern Ohren der Gesang. "2ur Heimat,
rrir Heimat" der uns noch umfängt , wenn wir in der Nacht auf
soften stehen, und uns bestärkt an die Entschlossenheit, auszu¬
halten , koste es, was es wolle. . . , . „

©** gefährliche „Sieger"land. Das Wort „Siegerland
unter dem man im weiteren Sinne den Kreis Siegen versteht,
cheint in den französischen Gefangenenlagern aus Unkenntnis
dieses geographischen Begriffes verpönt zu fein. Die Siegener
Zweigstelle vom Roten Kreuz läßt regelmäßig an alle gefangenen
Siegerländer Liebesgaben abgehen, für die diese auch regeünahlg
danken und zwar mit Unterschriften, wie: die dankbaren Sieg er¬
lander usw. Da sich die französische Zensur unter dem S 'egerland
jedenfalls das Land des Sieges , also Deutschland vorstellt, so sind
die Silben „Sieger " jedesmal gestrichen.

Konen. Gelegentlich einer Meldung , der sich ein hier aus Ur¬
laub ^befindlicher Feldgrauer am hiesigen Bezlrkskommando zu
unterziehen hatte, fragte der Bezirkskommandeur den mit schwarz-
weißem Band geschmückten jungen Krieger, wo er her omme. Mit
rubioer aber entschlossenerHaltung antwortet der Gefragte . „Ich
wefß nicht Herr Oberst!" Der Oberst stutzt und fragt von welcher
Front er komme. Dieselbe Antwort : „Ich weiß nicht,Herr ^Oberst.
Der leutselige Offizier will dem Gespräch eine andere Wendung
geben und fragt : „Wo hast Du Dir denn das Eiserne Kreuz geholt?
“nrfiVeifc nickt Herr Oberst!" — Erstaunt sagt der Oberst: „Aber
lieber Junge , sowas behält man doch!" — Der Feldgraue windet
sich osfensichllich in einem inneren Zwiespalt , beteuert aber, daß er
den Ort nicht mehr wisse. — „Na , 3unge , iu bist doch (onft ntd}
auf den Kopf gefallen!" wundert sich der Oberst immer mehr. Da
macht der ivackere Krieger seinem bedrängten Herzen Luft durch
den klassischen Satz : „Durch mich kommt nichts heraus,
Herr Oberst !" — Lachend hat der Oberst dem tapferen Kame¬
raden , der offenbar vor Antritt seines Urlaubs von seinem Haupt¬
mann , wie üblich, gemahnt worden war , nichts von der Fwi zu
schwatzen, weil überall Verräter seien, aus die Schulter geklopft.

aber ,u Hause konnte ich nicht bleiben. Ich fürchtete schon, sie

liebenswürdig getan. „So um m) aas »* ' cniaften9  mitten

röÄiÄÄi ' Ä . » «

Festung Metz bewährt habe, des Bollwerkes, an das s ch der oemd
nicht von weitem heranwagen kann Der Graf l.ebt^ em M^mU hPrr, Keieae will ich in mein friedliches Metz zurucrreyirn.

I°L ?'SÄ '” sichäÄm *S.Ub£ ‘5fc“Vl «“f™

Summen die uns damals ungeheuer groß erschienen, nur nom
sthr wenig Hoffentlich werden wir zum Friedensschlüsse w.°d r
eüien Bismarck haben, der di- Friedensbedingungen nur fo aus

bem  Bielleich? gehe" ich. wenn wir hier fertig sind, nach Waterloo
wenn ich" - und ein Lächeln umspielt' den schmalen Mund des
Geneiaffeldmarschalls — „erst mal endgiltig weiß, wem es gehört.
Dort will ich das Gedächtnis des alten Blücher feiern.

Graf Haefeler führt im Kriege das Leben, das er ftets 9
mobnt war d. h. das des einfachen Soldaten , mit dem Unterschi
vielleicht, daß er sich weniger Schlaf gönnt und sich" °ch wehr J„x
mutet , als der gemeine Mann . Täglich steigt er zu Pferde und
reitet vorn nach den Stellungen und besucht d.e Leute ,n den
P^ rhpnnrnhen Bei seinem wunderbaren Gedächtnis erkennt er
M einer atten Soldaten wieder, nimmt Anteil an ihren kleinen
und preßen Sorgen , überrascht sie durch die genaue Erinnerung
an gemeinsame, zuweilen weit zurückliegende Erlebnisse, und ist m
allen Stücken der alte Gottlieb geblieben, wie ihn seine Soldaten
rnrtlicb genannt haben. Und wie ehedem wurden alle für ihn
duräis Feuer gehen Nicht weniger volkstümlich freilich ist sein
Name bA den8Franzo,en geblieben. Nicht selten Hort man pgn
französischen Gefangenen , daß sie erfahren haben, Graf Haefeler
sei ihnen gegenüber bei den deutschen Truppen in den Argonnen.
Und mit einer fast abergläubischen Furcht zittern sie vor dem
„Tiger von Metz", wie der Feldmarschall noch heute schaudernd ,m
französischen Heere genannt wird.

Zeitgemäße Betrachtungen.

Um Nrl«gsquarlirr den Grafen Haefeler.
Der Kriegsberichterstatter Scheuermann  erzählt darüber

^ ^ Beim Besuche der Argonnenfront hatte ich Gelegenheit, dem
Generalfeldmarschall Grgfen Haeseler, der hier seit Beginn der
Kämpfe weilt, meine Auswartung zu machen. Der greise Krieger
wohnt mit seinem Adjutanten in einem niederen, von uralten
Bäumen beschatteten Landhäuschen, das so klein ist, daß es fast
bedrückt wird durch das deutsche Schilderhaus und den langen
Grenadier , der vor seinem Zaun Posten steht. In einem beinahe
ärmlichen Raume wohnt und arbeitet der Generalfeldmarschall,
und dock könnte man sich denken, daß er, der immer ganz m der
Pflicht aufgegangen ist, dieses regensichere Dach und sein Fe -
bett ebensogern mit einem Unterstände im Walde vertausche
und daß man auch dann von der Umgebung nichts sehen wurde,
da dieser alte Held seine Welt mit sich trägt und ,eden Platz durch
seine Anwesenheit adelt. In der feldgrauen Uniform scmer
11 Ulanen , die alle Berwitterungsspuren des Krieges zeigt, m
Neithofen und Reitstiefeln, empfängt der Generalfeldmarschall
seine Gäste. Straff hält er seine hohe, schlanke nicht von der Last
der Jahre , aber von den Wunden früherer Kriege etwas g -
krammte Gestalt aufgerichtet und in dem von der grauen Löwen¬
mähne umwallten , zart geschnittenen Künstlerantlitz blitzen die
Augen in starkem Feuer , blitzen noch Heller, wenn er von den

«r» |= 1;Mies Schicksal empfindet, daß der Krieg für ihn zu spat gekommen
'ist, um ihn noch an eine Stelle berufen zu können wo er UN vor¬
dersten Glieds dem Vaterlande dienen konnte. Er laßt kemen
Zweitel darüber , daß er sich als Vertreter einer früheren Kriege^
generation fühlt und daß der moderne Stellungskieg nicht nach
stinem Geschniack ist. Düppel, Königgratz und namentlich Wsn-
ville. das sind für ihn die große» Eindrücke seines Lebens gewesen.

Sedan war eine große Entscheidung, als solche kolossal, aber al-
Schlacht nicht so bedeutend wie Vionville. Was früher eme Feld-
fchlacht genannt wurde, kommt heute nicht mehr vor. Dabei f
er aber voller Anerkennung für die jetzige Kriegergeneration und
ireut fick, daß die Deutschen als Soldaten durch mehr als vierzig
Friedensjahre nicht verdorben, sondern ihrer Väter von 1870 wert
aeblieben sind. „Eine kolossale Kurage gehört zu dem Schutzen-
arabenkrieg , die kann man der modernen Kriegergeneration nicht
abstreiten . Es gehört viel mehr Mut dazu, im Schützengraben zu
liegen, wo einem jeden Augenblick so ein Ding auf den Kopf fallen
kann als in freier Feldschlacht, ein großes Siegesziel vor Augen,
kein Leben aufs Spiel zu setzen." Die taktische Ausbildung komme
im Stellungskrieg nicht mehr so in Frage wie 187», °b-r dw Bra¬
vour ebenso. Nur war früher der Krieg eleganter Nachdenklich
spricht der Generalfeldmarschall ein außerordentlich treffendes
Wort ^ Die Geschichte dieses Krieges wird sehr schwer zu schreiben

und - lanaweilia zu lesen." Er erinnert daran , was für
schöne Bilder der Krieg von früher vor Augen führte ; Bilder , die
Zr die Ewchkeck Eindruck machten. Er denkt au dw Kavallerie-

Attacken, von denen wir 1870 so schone Beispiele gehabt Hab .
Die Leistungen der Franzosen im Stellungskriege finden

durchaus gerechte Anerkennung bei dem Kntlkcr Ewnnrft seiner Beurteilung jetzk UN, flch ein blichen besser zu
D »"» im m B -w-s»" « !—
werden dann sind wir einfach im Zuge, »»d dann wird das Em-
buddeln nur noch vorübergehend moglicy fein. Dann sallen d e
Franzosen in der Feldschlacht zeigen, ob sie noch die Alten sind, als
die wir sie 1870 kennen gelernt haben und als die fw uns n der
navoleonischcn Zeit teilweise überlegen gewesen sind Aufden
Einwond , daß die Franzosen gerade aus der angeblichen Schlacht
an der Marne ihre bisherige Siegeszuversicht schöpfen, entgegne
Graf Haefeler, daß diese sogenannte Schlacht schon der Anfang
der Buddelei" war . Diese „Buddelei" erregt das unverhohlene
Mißvergnügen des alten Kavalleristen. Selbst für ein Kaoallcri -
reaiment spiele sich der Krieg in der Form ab : Ausmarschiert, aus-
aeruht in die Schützengrabenlöcher. In dem ganzen Jahre ha
er die Kavallerie nur selten in größeren Verbänden , aber me >m
Galopp gesehen. Die Zeiten seien anders geworden. Selbst den
General träfe man heute selten zu Pferde und desto oster am Te¬

lephon.̂ ^ ^Espräch darauf gebracht wird, erzählt der General¬
feldmarschall mit lustiger Laune , wie er dazu gekommen ist, m
diesem Kriege persönlich einen Gefangenen zu machen. „Ach, der
arme Keck war ^ ohl übermüdet . Er folgte sehr «utmu,g ^ D,eGetrbickite bat mir viel Spaß gemacht, und kam meiner Oroon
nan^ istem netten kleinen Ulan, den ich noch habe, sehr zustatten.

^MU ein'ig^ °Am -7z k°mm7G7 °s Haeseler aus die von iM
sicherlich sehr bitter cmpsundene Tatsache zurnck, daß er, dessen
Leben- werk es war , daran mitzuarbeiten , daß des deutschen Volkes
Wehr so blank und stark für den Krieg geblieben ist. schließlich zu

' alt ' zum Heerführer par . «Für ein Kommando war ich zu alt,u

«Nachdruck verboten,)
1 2ahr Weltkrieg.

(Fin 'Xahr schon loht der große Brand , — der Deutschland sollt
ersticken- und doch darf unser Vaterland - zufrieden vorwärts
hliden _ Das deutsche Schwert hieb mächtig drem und fegte
unsre Grenzen reln - D^ deutschen Fahnen fliegen- zu neuen
stolzen Siegen ! ^ unistellt. ^ bekam schon manche
Lebre — und gegen eine ganze Weit - stehn siegreich Deutsch¬
lands Heere — Im Osten Rußlands Größenwahn — fft schon so
ziemlich abgetan , - im Westen unter Zittern - d.e Fe .nde Um

Cl1 Bald ŝchickt der Franzmann haßentbrannt — den letzten Mann
zum Heere - Wo bleibt, o Frankreich, dem Verstmid? - Du
känmsst um falfdic Ehre . — Du bringst dich an den Bettelstab
Ünd̂ gräbst dir schließlich selbst dein Grab , — du hast umsonst ge-

ISiüt r! ?,«, ' , , [)culc l* on. - d»0 (SmpfmMn-

1,1"S S*®aETÄ "n' 7«»-
des öftern vor und auch zurück — (zuruck m größter Ei )-
Zwar prahlt es noch in frechem Ton — ^ ff aber wist , so nf,n _ frient früher oder fpaicr — der schändliche-ocrrcncr.

Dodi fes? steht und bewundernswert — das deutsche Heer, das
strafst — und wacker hilft dem deutschen Schwer - d» Untersee.
boot-Wafse — Das U-Boot zu Herrn Wilsons Weh — vnngr
Englands Schisst „unter See ". — John Bull hat wider Wille,

nU" Ein"Jah7Z °n 'l°hsder große Brand . - Und trotz d°r Fei ' ide
Tücken — hielt Deutschland allen Gegnern Stand , — es lieh sich
nickt erdrücken — Das deutsche Schwert hieb wuchtig drem —
lieb V̂aterland magst ruhig sein - fürs Recht r-eh» deme St e.ter
— durch Kampf zum Sieg ! Ernst Heimen

,, . - rr- 'r Der Areilag ' Tagesberlchl.

W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 30. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Perthes , in der Champagne, wurden von

beiden Seiten Minen gesprengt, wobei mir einen fran¬
zösischen Alankierungsgraben nordwLstlich des U-

^ 3m Priesterwalde brach ein französischer Angriff
beiderseits Croix des Lärmes im Feuer der 3nsancerlr
und Artillerie vor unseren Hindernissen zusammen.

3n den Vogesen griff der Feind gestern nachmrt-
taq erneut die Linie Lingekopf-Barrenkopf an. W
Nahkämpfe um den Besitz der Stellung sind noch
nicht abgeschlossen.

Zwei englische Flieger mußten nahe der « usw
auf dem Wasser niedergehen und wurden gefangei
genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Truppen der Armee des Generalobersten v.

Woyrsch haben am frühen Morgen des 28. 3uli den
Weichselübergang zwischen Pilica - Mundung u«
Kozienige an mehreren Stellen erzwungen. Aus dem
östlichen User wird gekämpft. Es wurden b-.she
800 Gefangene gemacht und 5 Maschinengewehr
erbeutet.

Gestern haben die verbündeten Armeen dê>
Generatfeldmarschalls von Mackensen die Offensive
wieder ausgenommen. Westlich vom Wieprz durch¬
brachen deutsche Truppen die russische Stellung. >ie
erreichten am Abend die Linie Piaski -Duskupice uns
die Bahn östlich davon. Viele Tausend Gefangen
und 3 Geschütze sielen in unsere Hand. Dieser Erfolg'
sowie die Vorstöße österreichisch-ungarischer un
deutscher Truppen dicht östlich der Weichsel, preußisch
Gardetruppen bei Krupa nördöstlich von krasnos a
und anderer deutscher Truppen in Gegend von
Wojslawice haben die russische Front Zwisch
Weichsel und Bug zum Wanken gebracht, heute srui
räumten die Russen ihre Stellungen auf der ganzes
Linie. Sie halten nur noch nördlich von Grubieszom-

Oberste Heeresleitung.

Buntes Aüerler.

Anzeigen-Lell

Danksagung.

Koblenz. Der Kaufmann Bernhard Mainzer von hier wurde
von der Strafkammer wegen Bestechung zu 10 Monaten Gesm g-

verurteilt Mainzer hatte versucht, bei einer Lieferung an die
Heeresverwaltung baumwollene Socken für wollene ^ cken zu
S um bics zu ermöglichen, hatte er einem Soldaten , der
auf dem Bekleidungsamte arbeitete , 20 Mark angeboten . er
Mann brachte dies zur Meldung.

Endorf (Oberbayern). Hier starb in diesen Tagen ein 88jah-
rioer Privatier , in dessen Nachlaß sich »lcht .weniger ^0
Mark in blankgeputztem Gold und 5000 Mark in Silberstucke s
fanden. Der 'in Zurückgezogenheit lebende Alte hing bis zul tz
an seinem Sdjatz, den er stöts m glanzendem Zustande erhielt. Die
Erben stellten das Metall der Reichsbank zur Berfugung.

Molker Bloem der nach Wiederherstellung von seiner Ver¬
wundung vorübergehend dem Stabe des AnesBelaien als Hauptmann zugeteilt war , hat jetzt die iZuyru g
Bataillons auf dem östlichen Kriegsschauplatz übernommen.

Mannheim . Donnerstag früh gegen b Uhr tft im Rhei ,
der Nähe des Mtthlauhastns das Schleppboot "Harpen Nr l .
das ein beladenes Schiss in den Hasen brmgen sollt-- und m d.e
Strömung gekommen war , gesunken. Der Kapitan Eh 1
Hoffmonn aus Boppard und der Maschinenfuhrer ^ osef Becker
von Mannheim ertranken . Das Boot versank vollständig

Sdiioetbein. Die Bauersfrau Prochnow aus Züchen, deren
Ehemann im Felde steht, wurde auf dem Wege nach Langen von
einem seit drei Tagen bei ihr in Dienst getretenen Knecht über
satten und vergewaltigt . Der Knecht preßte der Frau ein Taschen-

SÄ ” $ £ • 'ÄSmSfbor G.w->»d. ,ch»,-n
hatte bis zum 10. Juli 1 060 770 Mark ergeben

Kindesaussetzung im Rathaus . Im Spandauer Rathause
schien ein junges Paar , um sich auf dem Standesamt über aller
™ er kundigen Ms der Beamte irgend etwas suchte verschwand
das Paar unter Zurücklassung eines Paketchens ,n dem sich em
wenige Wochen altes Kind befand. Man verfolgte die Beiden, er¬
wischte sie und stellte ihre Namen fest.

Söniasbera . Außer den gemeldeten drei Kindern , die beim
Auffinden einer nicht explodierten Fliegerbombe auf dem großen
Uebunqsplatz 'bei T .lsit getötet wurden ist setzt auch das vierte
her Geidiwilter aestorben. Ein fünftes erwachsenes Mädchen
wurde schwer veAetzt. Die Stelle , wo die Fliegerbombe lag, war
durdi Hclzpflöcke besonders gekennzeichnet. Die Einwohner der
llmaeacnd vlleaten ober unkrepierte Bomben als Knegsandenken
n^chLouse mitzunehmen. Bon militärischer Seite soll jetzt gegen
diesen Unfug strengstens vorgegangen werden.

Lyon.  Das Kriegsgericht der 14. Region, an das der I g -
nieur Barbier als Mobilisierter verwiesen worden war w-gen Er
mordung seiner im Herzen deutschgebliebenenFrau , hat den Ange-
klagten einstimmig sreigesprochen.

cffe vielen 6 etveise äer leilnslame
kei 6 'M ttinscßefcken unserer Ueden , un-
vc »6  esslichtn nun in Gott ruhenden I , äu
und Mutter sagen wir herzlichsten Dank.
Besonderen Dank der Jahresklasse , sowie
tür alle Kranz - und Blumenspenden.

Die trauernden HmterbliebenÄi:
Familie Jose? Lauer.

Hochheim , 30. Ju 'i 1915. 21411

Neue

Kartoffeln
zum Tagespreis gibt ab
2l5H M «rtin Ptstor.

psuhWer
sowie Wein - und sonstige Fässer
aller An hal steis preiswert
abzugeben l -'- »

Kasiaroßbandlulla .
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